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§titi«ktiUgr ktr $$mri|tr tram-Jeitiig.

©rfdjetnt am brttteit «Sonntag jeben SJtonatè.

6t. ©allen 9ht. 6. 3uni 1910.

Lac| Jlmertla!

|ÏS id) bon Stögen gegen Hamburg reifte, flieg auf bent SSatmljof

gu @d)Werin ein 33auern!nabe gu ntir in ben S8al)nwagen. Qcr

^alte grofje, bunîte Singen, felfr angenehme @efid)iSgüge unb btonbe,
geïraufte ipaare, Wetd)e fid) über bie ©iirne ringelten, ©ein Shtgug
War bon fd)Wargem, grobent 2md)e, ber £>ut War ebenfalls fd)Warg
unb breitMmf>ig. gn einem bïauen Süd)tein hatte er ein 83önbet
SlBäfc^e nnb in ber §anb hielt er einen Heinen ©toct auS SBeipirtem
hotg, biet niebfic^er als ber meine mar, ben ici) bon ber gnfet Stögen
mitgebracht hatte, nnb ben id) mir aïs Steïiquie auS bem Storben bis
auf baS ©nbe meines SebenS aufbewahren wilt.

StïS ber Bug fid) in Bewegung fe|te, bïictte ber Snabe nod) ein«
mal auf baS ©täbtci)en nnb auf bie Seen, gnoifdqen Welchen eS liegt,
unb auf bie Suchenwötber unb fagie hatbtaut: „Stbieu, bu mecftem
burgifdjeS Sanb, hatte bid) gut unb fin!' mir nicht in'S SBaffer!"

„SBiUft bu benn fo Weit fort, Steiner?" frug id) ben gungen.
„ga, nach StmerifaJ" antwortete er furg unb befiimmt, faft trofdg.

®ann fah er gu S3oben unb trommelte mit bem ©tocle.
gd) fchwieg erftannt.
„Stach Stmeriïa," fagte id) enbtict), „unb mit wem benn?"
®er Snabe trommette unb gab mir ïeine Stntwort.
„68 tut bir Woht ber Sibfchieb Weh; öift ba baheim?"
®er Snabe fah gu 33oben nnb trommette.
Stach einiger Beit tat id) eine weitere Srage, benn ber Steine

intereffierte mid): „Unb wie att bift bu, mein Sieber?"
„Stu, meinetwegen, fo machen wir S3ruberfd)aft!" ftiefj er je&t

htöhtid) heraus unb warf mir einen faft gornigett S3Iic! gu.
Stun hatte id) ihn berftaitben. „Söoljt," fagte id), „wer fo ïûljn

unb mutig in bie frernbe SBett hinauSgieht, ber ift ein SJtann unb ïein
Sinb mehr; @ie fahren heute nach Hamburg?"

„ga, mein §err."

UV me
Gr>ti«l»eil«st der Schweiser Fra»r«'Zeit»«t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 6. Zum 1910.

lach Amerika!

Äs ich von Rügen gegen Hamburg reiste, stieg auf dem Bahnhof
zu Schwerin ein Bauernknabe zu mir in den Bahnwagen. Er

hatte große, dunkle Augen, sehr angenehme Gesichtszüge und blonde,
gekrauste Haare, welche sich über die Stirne ringelten. Sein Anzug
war von schwarzem, grobem Tuche, der Hut war ebenfalls schwarz
und breitkrämpig. In einem blauen Tüchlein hatte er ein Bündel
Wäsche und in der Hand hielt er einen kleinen Stock aus Weißbirkenholz,

viel niedlicher als der meine war, den ich von der Insel Rügen
mitgebracht hatte, und den ich mir als Reliquie aus dem Norden bis
auf das Ende meines Lebens aufbewahren will.

Als der Zug sich in Bewegung setzte, blickte der Knabe noch
einmal auf das Städtchen und auf die Seen, zwischen welchen es liegt,
und auf die Buchenwälder und sagte halblaut: „Adieu, du
mecklenburgisches Land, halte dich gut und sink' mir nicht in's Wasser!"

„Willst du denn so weit fort, Kleiner?" frug ich den Jungen.
„Ja, nach Amerika!" antwortete er kurz und bestimmt, fast trotzig.

Dann sah er zu Boden und trommelte mit dem Stocke.

Ich schwieg erstaunt.
„Nach Amerika," sagte ich endlich, „und mit wem denn?"
Der Knabe trommelte und gab mir keine Antwort.
„Es tut dir wohl der Abschied weh; bist da daheim?"
Der Knabe sah zu Boden und trommelte.
Nach einiger Zeit tat ich eine weitere Frage, denn der Kleine

interessierte mich: „Und wie alt bist du, mein Lieber?"
„Nu, meinetwegen, so machen wir Bruderschaft!" stieß er jetzt

plötzlich heraus und warf mir einen fast zornigen Blick zu.
Nun hatte ich ihn verstanden. „Wohl," sagte ich, „wer so kühn

und mutig in die fremde Welt hinauszieht, der ist ein Mann und kein
Kind mehr; Sie fahren heute nach Hamburg?"

„Ja, mein Herr."
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$)aS ©effmüd) mar abgebrochen, ber junge ßteifenbe trommelte
unb id) teinte mtcl) in bie ©cle beg ®ouf)ég unb fat) iljn mit Ijalbge»
fctjtoffenen Singen an.

©nblid) bracl) er bag SCrommeln ab, blictte an mir auf, aber mit
freunbtidjen Singen, unb fagte:

„Steun 3ohre I'm id) alt."
„Unb bleiben @ie tn tpamburg ?"
„Söoflen @ie miffen, mo icf) geboren bin, fo feljen ©ie bort bag

Heine £>aug am SSalbe an," fagte er, meine neue grage nict)t berücU

ficljtigenb, um bie alte p beanttoorten.
„SDag Heine 33auernljauê bort mit bem ©troljbad)?"
„3d) fei)' fonfl leing."
„SHfo bag ift £>eimat?" bemerlte id), inbem mein $5ntereVfe

fur ben SSauernjungen, ber inbeg ^übfd) hocljbeutfd) fpracl), nod) reger
gemorben mar.

„3d) fagte nur, bafj id) bort geboren bin, bon einer Ipeimat meifj
id) nid)tS. Steine ßßuiier iff feit ad)t 3aljren tot, mein SSater feit bter
Sftonaten; bie Sente ^ier maßen mid) nidjtê lernen laffen, unb td) bin
ein armer 3bb9e ««i3 lann mir n°d) nicljt Reifen unb je|t gelje ici)

p meinem önlel."
„2Bo lebt 3t)r Qnfet?"
„3n ©I)icago."
„Unb mirllid) nad) Slmerila? 216er @ie merben bod) nid)t aßeiu?"
„Stein, eg merben and) anbere reifen."
„Slber, lieber greunb, hoben @ie benn eine 3^, toag bag heijft,

nad) Slmerila gehen?" fagte id); id) meinte beinahe, ber Swnge fei fo

ungemein leidßfinnig, bafj er baljeim burdjgegangen märe, unb fid) je|t
einbilbe, mir nicljig, bir nidßg in bie neue SBelt überfiebeln p lönnen.

(gortfepng folgt.)

jgSrief&aptm öev "gJteôa&fion.
gSdfter in giutnftgen. So ift nun and) bag Se|te bon (Surent

Blüljenben Stranz in bie ©cEjulbflicbt eingereiht. SSie ift bie $eit fo rafd)
baljmgegangert. llnb toelcljer horte Schlag ßat (Sud) betroffen, ba ber un»
Barmherzige Sob au§ allem ®lixä heraus (Such (Sure fo treubeforgte IteBenbe

SJtutter gerauBt hot- (SS freut mich fyaftlxä), baff ®:t mir ein fo nettes
SSilb bon Seiner unb ber ließen ©efäjmifter Sfttigleit entrollt hafi. Solche
neue 9InhaltS:punïte holten mich immer auf's Sterte in lieber Skrbirtbung.
— ©emif) hot auch St. (Sailen ba§ häfßicbe „Sßaimetter" gtt loften Be«

lommen, mo mau bie (Särten nicht rechtzeitig Befteïïen ïonnte unb fort-»

gefe|t einheizen muffte, modte man fchreiBtüchtige ginger hoben, geh hQBe

mich fchon oft gefragt, ob ghr ®oer ueueS §ait§ mol)I Bezogen hobt SCBie

e§ (Sud) barin Behagt unb ma§ bie ©artenarßeit macht? ®iefem unb
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Das Gespräch war abgebrochen, der junge Reisende trommelte
und ich lehnte mich in die Ecke des Coupés und sah ihn mit
halbgeschlossenen Augen an.

Endlich brach er das Trommeln ab, blickte an mir auf, aber mit
freundlichen Augen, und sagte:

„Neun Jahre bin ich alt."
„Und bleiben Sie in Hamburg?"
„Wollen Sie wissen, wo ich geboren bin, so sehen Sie dort das

kleine Haus am Walde an," sagte er, meine neue Frage nicht
berücksichtigend, um die alte zu beantworten.

„Das kleine Bauernhaus dort mit dem Strohdach?"
„Ich seh' sonst keins."

„Also das ist Ihre Heimat?" bemerkte ich, indem mein Interesse
für den Bauernjungen, der indes hübsch hochdeutsch sprach, noch reger
geworden war.

„Ich sagte nur, daß ich dort geboren bin, von einer Heimat weiß
ich nichts. Meine Mutter ist seit acht Jahren tot, mein Vater seit vier
Monaten; die Leute hier wollen mich nichts lernen lassen, und ich bin
ein armer Junge und kann mir noch nicht helfen und jetzt gehe ich

zu meinem Onkel."
„Wo lebt Ihr Onkel?"

„In Chicago."
„Und wirklich nach Amerika? Aber Sie werden doch nicht allein?"
„Nein, es werden auch andere reisen."
„Aber, lieber Freund, haben Sie denn eine Idee, was das heißt,

nach Amerika gehen?" sagte ich; ich meinte beinahe, der Junge sei so

ungemein leichtsinnig, daß er daheim durchgegangen wäre, und sich jetzt

einbilde, mir nichts, dir nichts in die neue Welt übersiedeln zu können.

(Fortsetzung folgt.)

Wriefkasten der Weöaktion.
Walter I in Kümllgcn. So ist nun auch das Letzte von Eurem

blühenden Kranz in die Schulpflicht eingereiht. Wie ist die Zeit so rasch

dahingegangen. Und welcher harte Schlag hat Euch betroffen, da der

unbarmherzige Tod aus allem Glück heraus Euch Eure so treubesorgte liebende
Mutter geraubt hat. Es freut mich herzlich, daß Du mir ein so nettes
Bild von Deiner und der lieben Geschwister Tätigkeit entrollt hast. Solche
neue Anhaltspunkte halten mich immer auf's Neue in lieber Verbindung.
— Gewiß hat auch St. Gallen das häßliche „Maiwetter" zu kosten
bekommen, wo man die Gärten nicht rechtzeitig bestellen konnte und
fortgesetzt einheizen mußte, wollte man schreibtüchtige Finger haben. Ich habe
mich schon oft gefragt, ob Ihr Euer neues Haus wohl bezogen habt? Wie
es Euch darin behagt und was die Gartenarbeit Macht? Diesem und
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anbercm fyabe icfj fcfjon oft nachgebacht. ©oXc^e Sütfen geben einem böttig

ju fcfjaffen. Su wirft in ber nächften ffeit birett bon mir hören. SaS
SBetter hat mir gefunbtjeitlict) fo fetjr jugefegt, bag Slrbeiten, bie ich fcgon
löngft gern erlebigt hätte, BöS im Stüctfianb Bleiben mugten. — ©ure
Stätfetauflöfungcn finb richtig. $ch grüge Sich unb ein jebeS Seiner lieben

©efcgwifter auf® l^erjlicgfte.
itfärfi § in gäafef. ©S ift eine ©enug, Seine ©chitberung

über Suren SßfingftauSflug ju lefen. SaS finb ecE)te unb nachhaltige ©onn«
unb 0-efttagSfreuben. lieber bhn Sefen Wunbert unb geniegt man mit.
Stan berfegt fich ganz in baS ©efchetjniS, auch wenn eS bereits ber £8er«

gangenheit angehört. @S gibt boch nichts ©cgonereS unb SBohltättgereS,
als Wenn bie ©ttern ihren Ätnbern bie greube am gemeinfamen SBanbern
unb gemeinfamen Sîaturgenug beibringen, ©otche greuben gälten für'S
ganze Seben bor ; fie hflanjen einen feften ©runbton in ber Einher îperzen,
ber SSeftanb hat, auch wenn fpöter anbere greuben bie Sinber lotfen. ffch

hätte ©uct) fehen mögen, am murmetnbcn 33aeh

entlang S8ergigmeinnicht unb ©chlüffelbtumen
pftücten, bamit ber grüljting bann auch ba§
liebe fjeim fctjmücle. ©S ift nur fctjab, bag mart
aus alt ber reinen, fügen Schönheit heraus bann
noch beim ©infteigen in baS SBeförberungSmittel

; ficg einen 5ßta| erlämgfen unb bie 8uft über«

füttter SSatjnWagen einatmen mug. SJtit bem

ungebrochenen, erhabenen unb fügen ©inbrucî,
ben bie zauberifclje SUÎaiengracht auf uns aus«
übt, füllte man fich îur Stühe legen tonnen, um
im Sraum bie ©etigteit noch 9anJ auStoften
ZU tönncn. Stit Stecht fagft ®u aus boKem

Jperzen: „Sßie fdfôn ift boch bie SOtaienjeit!"
$a, fdgön ift fie, bie SOtaicnjeit ber Statur unb
auch bie SRaienjeit ber ffugenb. Stuch beim Sin«

btict ber legieren burchftrömt ein unnennbares
©tüctSgcfühl bie tpcrjen ber ©ttern unb Sîinber«

freunbe. SKan möchte über ben btütenbuftenben SJtenfchenbftumchen fegnenb
unb fctjügenb bie §änbe breiten, bag nichts feinblicheS fie treffe, fonbern
bag bie fo biet berfgrectjenben S3tüten fich ungeftört in grüdjte wanbetn
unb ausreifen tönnen. — ©amtliche Stätfet finb richtig aufgetöft. ©rüge
mir recht ^erglic^ Seine lieben ©ttern unb baS junge ©hepaar unb Su
felber nimm mit meinem beften ©rug auch weinen Sant für ben mehr«
fachen ©enug, ben Su mir bereitet ^aft-

„ftannet'i § in 3.Î et let. SffiaS für ein reijenbeS gerienbilbcgen
Su als ffiogf Seines 33riefIeinS ausgewählt haft- ffebenfattS gefcgah eS

fcgon im SSorgefügt ber gerienftimmung, bie in bier SEBocgen fcgon bon @ucg
Wieber iöefig ergreifen wirb, ©ure TOufitfcgute mug recht gwectmägig einge«
richtet fein, wenn man in ben einzelnen gimmern gar nicgtS bon ben übrigen
gleichzeitig llebenben hört. Itmfomehr werben bie Ilm« unb ätnwogner
hören, wenn aus alten genftern bie Söne ber berfcgtebenfien Qnfturmente
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anderem habe ich schon oft nachgedacht. Solche Lücken geben einem völlig
zu schaffen, Du wirst in der nächsten Zeit direkt von mir hören. Das
Wetter hat mir gesundheitlich so sehr zugesetzt, daß Arbeiten, die ich schon

längst gern erledigt hätte, bös im Rückstand bleiben mußten, — Eure
Rätselauflösungcn sind richtig, Ich grüße Dich und ein jedes Deiner lieben
Geschwister aufs herzlichste,

Ktärti S in Nasek. Es ist eine Genuß, Deine Schilderung
über Euren Pfingstausslug zu lesen. Das sind echte und nachhaltige Sonn-
und Festtagsfreuden, Ueber dèm Lesen wundert und genießt man mit.
Man versetzt sich ganz in das Geschehnis, auch wenn es bereits der
Vergangenheit angehört. Es gibt doch nichts Schöneres und Wohltätigeres,
als wenn die Eltern ihren Kindern die Freude am gemeinsamen Wandern
und gemeinsamen Naturgenuß beibringen. Solche Freuden halten für's
ganze Leben vor; sie pflanzen einen festen Grundton in der Kinder Herzen,
der Bestand hat, auch wenn später andere Freuden die Kinder locken. Ich

hätte Euch sehen mögen, am murmelnden Bach
entlang Vergißmeinnicht und Schlüsselblumen
pflücken, damit der Frühling dann auch das
liebe Heim schmücke. Es ist nur schad, daß man
aus all der reinen, süßen Schönheit heraus dann
noch beim Einsteigen in das Beförderungsmittel

^

sich einen Platz erkämpfen und die Luft über-
füllter Bahnwagen einatmen muß. Mit dem

ungebrochenen, erhabenen und süßen Eindruck,
den die zauberische Maienpracht auf uns ausübt,

sollte man sich zur Ruhe legen können, um
im Traum die Seligkeit noch ganz auskosten

zu können, Mit Recht sagst Du aus vollem
Herzen: „Wie schön ist doch die Maienzeit!"
Ja, schön ist sie, die Maicnzeit der Natur und
auch die Maienzeit der Jugend, Auch beim
Anblick der letzteren durchströmt ein unnennbares
Glücksgefühl die Herzen der Eltern und

Kinderfreunde, Man möchte über den blütenduftenden Menschenbäumchen segnend
und schützend die Hände breiten, daß nichts feindliches sie treffe, sondern
daß die so viel versprechenden Blüten sich ungestört in Früchte wandeln
und ausreifen können, — Sämtliche Rätsel sind richtig aufgelöst. Grüße
mir recht herzlich Deine lieben Eltern und das junge Ehepaar und Du
selber nimm mit meinem besten Gruß auch meinen Dank für den mehrfachen

Genuß, den Du mir bereitet hast,
Kanneki S in Aaset. Was für ein reizendes Ferienbildchen

Du als Kopf Deines Briefleins ausgewählt hast. Jedenfalls geschah es

schon im Borgefühl der Ferienstimmung, die in vier Wochen schon von Euch
wieder Besitz ergreifen wird. Eure Musikschule muß recht zweckmäßig
eingerichtet sein, wenn man in den einzelnen Zimmern gar nichts von den übrigen
gleichzeitig Uebenden hört, Umsomehr werden die Um- und Anwohner
hören, wenn aus allen Fenstern die Töne der verschiedensten Instrumente
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bem in ben ftof ©intrêtenben entgegenïtingen. ®ag Seine greube am
SSioIinunterrifit ficE) unbermmbert erhält, .legt ben Söeweig ab, bag ©einen
Sßünffien ntfit ein btogeg Strohfeuer jugrunbe tag, fonbern bag fie Wirt*
tifi ernftem ©treben entfprungen finb. ©§ ift ffiön, bag ®u bag liebe
Sttärfien bon bem llnterrtfit mitprofitieren lägt, unb eg mirb fifi aufi
für Sifi lohnen, inbem Sn mit berboppetter ätfitfamteit bem linterrtfit
folgft, ba Su gemig ffion bie ©rfatirung gemafit tjaft, bag man nur
ba§ einem anbern richtig ju übermitteln imftanbe ift, mag man felbft
grünbtifi erfagt ^at. — Sein lieber groglr Sruber hat nun atfo bag
SSaben in ben Hfiten gluten beg Seeing mieber aufgenommen unb auf
bem SDÎarït gibt eg ffion reife Sîirffien. ®ag ttingt luftig I ©rüge mir
befteng Seinen lieben Sruber unb fei felber herftifi gegrügt.

ftRcc <£ in pt. ^cta'.jefT. @g ift fo, mie ®u gefürchtet
tjaft, Sein mir am 18. ©ai jugetommeneg SBrieftein ift einige ©tunben ju
fpät in meine fjanb gelangt, um für bie ©ainummer nofi beganbett
merben ju tönnen. SBie Sit gefetjen gaben mirfi, Ejaft Su bie IRätfel trog
allem ^agen unb gmeifeln bofi rifitig aufgetöft, mag Sir angerechnet
merben mirb. Sie SReifeluft regt fich bei Sir ja gemattig unb ®u geniegeft
bie SSorfreube über bie projettierten Stugftüge aug bottem §erjen. SBefommt

gtfi ®ltre £>euferien boch, menn ffitefiteg SBetter ift, mie j. SS. geftern unb
heute? Sit tjaft cilfo auch herau30efunbèn, bag bie fifiere ©rwartung einer
greube im ©runbe genommen noch mehr 3ïetj ha(:/ bie erfüllte greube.
gfir feib atfo fchon mollig eingehäufett im neuen, bequemen §eim. Sag
freut mich 8U hören. $m SEIter fallen fotche SSeränberungen fonft ffimer.
®etn lieber ©rogpapa mug eine patriarfiatiffie Äraftnatur fein, ©rüge fin
befteng bon mir; ebenfo bie liebe ©ama. ®u tjaft auch bie SRfttfet in ber
©ainummer richtig aufgetoft. ©ei herzlich gegrügt.

Porti P m Sit. Raffen. ®u meinft, eg mar boch niefit ganj refit
bom „Jpaïïefi", einfafi nifit ju ïommen, mo man bofi gerüfiet mar, fin
mit fo biet ©Ijren iu empfangen. : ©g ift Sir aber bofi refit, bag eg nun
fo geblieben ift. ©ir ift ber himmliffie SSagabuitb bottftctnbig nahe genug
gelommen unb ifi marte mit Sefjttfiifit, bag er tuntifift batb einen refit
meiten Slbftanb bon unferem ©rbenrunb genommen gaben möge. ®er
Sruct ber fo übermägig mit ©tettrijität getabenen Sttmofptjäre Beffiräntt
meine Seiftunggfätjigteit in hohem ©age, fo bag in ber legten geit fefir
liebe SSriefc unbeantmortet bleiben mugten. gfi gäbe aufi gegen ®einc
liebe ©ama eine fotfie ©fiutb auf bem ©emiffen, bie ifi fo batb at§ immer
tnöglifi abtragen merbe. ggrç ©itteitungen haben mifi augerorbenttifi
gefreut, meit ifi mir fo oft felber gragen gefteßt habe über beren .Qngatt.
SBittft Su mir biefeg, meiner btreften Stnttoort borangegenb, augrifiten
famt einem freunbtifien ©rug. gfi bin: Sir bantbar bafür. ©etbftberftänb®
tifi merben fifi fegt Seine ätufgaben bermegrt haben unb menn babei
ebenfattg nofi ein guwafig bon tägtifien ©fiulftunben tommt, fo barf ifi
ja Seine SMeftetn nur mit ffitefitem ©emiffen entgegennehmen. SBo aber
gute Oettern fo mie bei ®ir über ber ©efunbgeit fireg lieben Söfiterfieng
mafien, tann man bofi rugtg fein. Xtnb mie unerwartet fliegen ja immer
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dem in den Hof Eintretenden entgegenklingen. Daß Deine Freude am
Violinunterricht sich unvermindert erhält, legt den Beweis ab, daß Deinen
Wünschen nicht ein bloßes Strohfeuer zugrunde lag, sondern daß sie wirklich

ernstem Streben entsprungen sind. Es ist schön, daß Du das liebe
Klärchen von dem Unterricht mitprofitieren läßt, und es wird sich auch
für Dich lohnen, indem Dn mit verdoppelter Achtsamkeit dem Unterricht
folgst, da Du gewiß schon die Erfahrung gemacht hast, daß man nur
das einem andern richtig zu übermitteln imstande ist, was man selbst
gründlich erfaßt hat. — Dein lieber großdr Bruder hat nun also das
Baden in den kühlen Fluten des Rheins wieder aufgenommen und auf
dem Markt gibt es schon reife Kirschen, Das klingt lustig I Grüße mir
bestens Deinen lieben Bruder und sei selber herzlich gegrüßt,

Alice L in St. Aeterzeik. Es ist so, wie Du gefürchtet
hast. Dein mir am 18. Mai zugekommenes Brieflein ist einige Stunden zu
spät in meine Hand gelangt, um für die Mainummer noch behandelt
werden zu können. Wie Du gesehen haben wirst, hast Du die Rätsel trotz
allem Jagen und Zweifeln doch richtig aufgelöst, was Dir angerechnet
werden wird. Die Reifelust regt sich bei Dir ja gewaltig und Du genießest
die Vorfreude über die projektierten Ausflüge aus vollem Herzen, Bekommt

Ihr Eure Heuferien doch, wenn schlechtes Wetter ist, wie z, B, gestern und
heute? Du hast also auch herausgefunden, daß die sichere Erwartung einer
Freude im Grunde genommen noch mehr Reiz hat, als die erfüllte Freude,
Ihr seid also schon mollig eingehäuselt im neuen, bequemen Heim, Das
freut mich zu hören. Im Alter fallen solche Veränderungen sonst schwer.
Dein lieber Großpapa muß eine patriarchalische Kraftnatur sein. Grüße ihn
bestens von mir; ebenso die liebe Mama, Du hast auch die Rätsel in der
Mainummer richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt,

Sorki Z> m St. Kalken, Du meinst, es war doch nicht ganz recht
vom „Halley", einfach nicht zu kommen, wo man doch gerüstet war, ihn
mit so viel Ehren zu empfangen. Es ist Dir aber doch recht, daß es nun
so geblieben ist. Mir ist der himmlische Vagabund vollständig nahe genug
gekommen und ich warte mit SehKsmht, daß er tunlichst bald einen recht
weiten Abstand von unserem Erdenrund genommen haben möge. Der
Druck der so übermäßig mit Elektrizität geladenen Atmosphäre beschränkt
meine Leistungsfähigkeit in hohem Maße, so daß in der letzten Zeit sehr
liebe Briefe unbeantwortet bleiben mußten. Ich habe auch gegen Deine
liebe Mama eine solche Schuld auf dem Gewissen, die ich so bald als immer
möglich abtragen werde, Ihre Mitteilungen haben mich außerordentlich
gefreut, weil ich mir so oft selber Fragen gestellt habe über deren Inhalt,
Willst Du mir dieses, meiner direkten Antwort vorangehend, ausrichten
samt einem freundlichen Gruß, Ich bin Dir dankbar dafür. Selbstverständlich

werden sich jetzt Deine Aufgaben vermehrt haben und wenn dabei
ebenfalls noch ein Zuwachs von täglichen Schulstunden kommt, so darf ich
ja Deine Brieflein nur mit schlechtem Gewissen entgegennehmen. Wo aber
gute Eltern so wie bei Dir über der Gesundheit ihres lieben Töchterchens
wachen, kann man doch ruhig sein. Und wie unerwartet fliegen ja immer
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Seine ffiartenoögel aus bon ben höchften Höhen ber Sdpenginnen unb bon
lieblichen Seegeftaben. Sluch Seinen junger nach ftetem SÖtehrWiffen fann
ich eedjt berfietjen. gft mir boch, als fei eS erft geftern geroefen, als ich
ber Schule Salet fagen muffte, weil bamalS teinc Weitere Serngelegenheit
am Drte gu haben roar. SESie fühlte ich m^) etenb unb troftioS. ©in
Häuflein Jammer faß ich in öer öfenecte auf unferem Ätnberffjiettifd^en. geh
roar ja noch f° Mein nnb f° jung, öenn nnt bier fahren fcfjon roar ich ta
bie ©chule eingetreten, weil ich baljeim nicht mehr gu brauchen war, fon«
bern mir beftfinbig in SßaterS StmtSgimmer am Schreibtifct) unb am Sucher«
fdjrant gu fc^affert machte. TOeinetroegen hätte bamalS bie SBelt gufammen*
fallen bürfen, benn bie Sonne J^atte ja leinen ©lang mehr für mich unö
ber §immel leine Sterne. SCSie würbe ich berftänbniSloS aufgefdjaut
haben, wenn man mir bon Ueberbürbung gefprodjen hätte! Unb boch

mußten Wir oft auch tat Sffiinter fchon um fieben Uhr gur Schule bis
gwölf Uhr mittags unb um ein Uhr War fchon Wieber Schulzeit, oft bis
fünf Uhr unb Hausaufgaben tonnte ich 0ar nidjt genug betommen. geh
war unerfättticlj. Unb beShalb litt ich f° fehler, als Schlug gemacht
Werben mu^te. Su fiehft alfô, bah ®u mich nuf öer gleichen Schulban!
gefunben hoben roürbeft, roettn bamalS ben SOtäbchen höhere Schulen ge«

öffnet roorben wären. SDtache Sir alfo barüber teinc ©cbanten. äöaS ich

bamalS geöufjert habe, öaS roar bie Uebergeugung, bah tae SöcEjter bie

hauSWirtfchaftliche Silbung um beS höhern ©chulrotffenS willen in teiner
SBcife bemachläfftgen bürfen, fonbern bah fie biefelbe mit altem gleifj unb
möglidjft frühzeitig fich gu eigen machen füllten. Satfache ift ja, bah ein

unnatürlich berfpäteteS Sernen nach biefer 3ticE|tung baS Serfäumte niemals
mehr gang einguljolen üermag. ©benfo muh ernftlich barauf SSebacljt ge«

nommen Werben, bah nur Stäbchen mit gang guter ©efunbljeit, ohne Sc£)ä»

bigung berfelben eine über baS ©ntwicttungSatter Weit hinauSgehenbe, un«
unterbrochene Sdjulgeit gu ertragen üermögen. SBenn aber baS innere
geuer ber Sernbegeifterung fich felber immer neue Staljrung fchafft, fo mag
eS luftig flactern, bie Slitgen werben babon nicht matt unb ber Sörper
bleibt elaftifch unb leiftungSfähig. Sein Urteil über baS ©eigenfpiel Seiner
greunbin SSibien unb ©tefi ©eher hat mich gefreut. Su fagft: SBibien

©hartreS unb Stefi ©eher tann man gar nicht miteinanber bergteidjen.
Seim Spiel ber Sibien ift man mehr eeftaunt unb nicht immer ergriffen.
Stefi ©eper hingegen fptett einem birett inS fjerg hinein, älber weon man
baS Sitter bebentt — SSibien wirb funfgeljn unb Stefi ©eher ift gweiunb«
gwangig gahre alt — fo begreift man baS atfeS. SBipten tann noch

werben, aber Stefi ©eher ift. geh meineSteilS meine, baS ©djönfte im
gangen Seben fei eben boch ta jeber SBegieljung, baS innere unb äuhere
SB er ben. — Su haft alte SRätfel richtig aufgelöft ©rühe mir beftenS
Seine guten ©Itern unb bie liebe ©cijwefter unb Su felber fei herglich gegrüht.

difeft jXl in £>t. Raffen. 3ioch ift ber echte unb rechte Sommer
nicht getommen, wo bie 33ruft frei aufatmen tann unter ber reinen, Haren
Himmelsbläue. So lange bie fdjwargen SBolten fo tief herunterhängen, ba§
fie an ben Sligableitern unb hohen Stammen. hängen bleiben unb biete
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Deine Kartenvögel aus von den höchsten Höhen der Alpenzinnen und von
lieblichen Seegestaden, Auch Deinen Hunger nach stetem Mehrwissen kann
ich so recht verstehen, Ist mir doch, als sei es erst gestern gewesen, als ich
der Schule Valet sagen mußte, weil damals keine weitere Lerngelegenheit
am Orte zu haben war. Wie fühlte ich mich elend und trostlos. Ein
Häuflein Jammer saß ich in der Ofenecke auf unserem Kinderspieltischchen, Ich
war ja noch so klein und so jung, denn mit vier Jahren schon war ich in
die Schule eingetreten, weil ich daheim nicht mehr zu brauchen war,
sondern mir beständig in Baters Amtszimmer am Schreibtisch und am Bücherschrank

zu schaffen machte. Meinetwegen hätte damals die Welt zusammenfallen

dürfen, denn die Sonne hatte ja keinen Glanz mehr für mich und
der Himmel keine Sterne, Wie würde ich verständnislos aufgeschaut
haben, wenn man mir von Ueberbürdung gesprochen hätte! Und doch

mußten wir oft auch im Winter schon um sieben Uhr zur Schule bis
zwölf Uhr mittags und um ein Uhr war schon wieder Schulzeit, oft bis
fünf Uhr und Hausaufgaben konnte ich gar nicht genug bekommen. Ich
war unersättlich. Und deshalb litt ich so schwer, als Schluß gemacht
werden mußte, Du siehst also, daß Du mich auf der gleichen Schulbank
gesunden haben würdest, wenn damals den Mädchen höhere Schulen
geöffnet worden wären. Mache Dir also darüber keine Gedanken, Was ich

damals geäußert habe, das war die Ueberzeugung, daß die Töchter die

hauswirtschaftliche Bildung um des höhern Schulwissens willen in keiner
Weise vernachlässigen dürfen, sondern daß sie dieselbe mit allem Fleiß und
möglichst frühzeitig sich zu eigen machen sollten, Tatsache ist ja, daß ein

unnatürlich verspätetes Lernen nach dieser Richtung das Versäumte niemals
mehr ganz einzuholen vermag. Ebenso muß ernstlich daraus Bedacht
genommen werden, daß nur Mädchen mit ganz guter Gesundheit, ohne
Schädigung derselben eine über das Entwicklungsalter weit hinausgehende,
ununterbrochene Schulzeit zu ertragen vermögen. Wenn aber das innere
Feuer der Lernbegeisterung sich selber immer neue Nahrung schafft, so mag
es lustig flackern, die Augen werden davon nicht matt und der Körper
bleibt elastisch und leistungsfähig. Dein Urteil über das Geigenspiel Deiner
Freundin Vivien und Stefi Geyer hat mich gefreut. Du sagst: Vivien
Chartres und Stefi Geyer kann man gar nicht miteinander vergleichen.
Beim Spiel der Vivien ist man mehr erstaunt und nicht immer ergriffen,
Stefi Geyer hingegen spielt einem direkt ins Herz hinein. Aber weon man
das Alter bedenkt — Vivien wird fünfzehn und Stefi Geyer ist zweiundzwanzig

Jahre alt — so begreift man das alles, Vivien kann noch

werden, aber Stefi Geyer ist. Ich meinesteils meine, das Schönste im
ganzen Leben sei eben doch in jeder Beziehung das innere und äußere
Werden, — Du hast alle Rätsel richtig aufgelöst. Grüße mir bestens
Deine guten Eltern und die liebe Schwester und Du selber sei herzlich gegrüßt,

Liseki W in St. Gallen. Noch ist der echte und rechte Sommer
nicht gekommen, wo die Brust frei aufatmen kann unter der reinen, klaren
Himmelsbläue. So lange die schwarzen Wolken so tief herunterhängen, daß
sie an den Blitzableitern und hohen Kaminen hängen bleiben und dicke
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Stehet unS ben ©päthcrbft bortäufctjen, muffen cmfifinblic^e Staturen unter
allertei Unbehagen unb ©chmergen fic£) fernen nactj enblicïfer Befreiung bon
bem ungemütlichen ©rucî, ber einem bie unangenehmen ©etten beS SebenS

befonberS fühlbar macht unb unS bie Stugen berfchliefjt bor bem ©dfünen
unb ©enugretchen, metctieS baS ©afetn etnem jeben bietet. SEßie freut eê

mich, bag ®u on jenem fchönen ©onntag in ©einen Sicgeftulft gebettet
auf ber frifchgrünen SDBiefe ©tch erquicten fonnteft. SBelche SBonne muh baS

für ©ich getoefen fein nach ber langen ©efangenfctjaft innert ben bier SBön«

ben. ©chabe nur, bah ber Siegen fo früh einfette, metier bem fo fettenen
©enuh ein fo frühes ©nbe bereitete, geh munbere mich gar nicht barüber,
bah fogXcicb) eine ©char bon Ätnbern fidf um ©ich berfammelt hat: ©rftenS
finb ja alle neugierig unb barin rücffichtStoS unb menn fie bon ihrer SKutter
nicht barüber betehrt mürben, baff man auch bitrch offentunbige ©eitnahme
täftig falten ïann, fo benïen fie nicht baran, fich git fragen, ob ihre un«
auSgefe|te Stnmefenheit in nächfter Stühe, einem iranien auch ermürtfeht
fei. Statürlictj mürben fich unter ber ©char mo£)I etliche gefunben haben, mit
benen ®u in ©paff ober ©ruft h^tteft ptaubern ober bergnügtich h^tteft
ein ©foieX machen mögen, aber beengt bon allen, blieb ®ir nur baS Xtnbe«

hagen. ©ine 3toKfchu|manb unb ein abmehrenbeê SBort bon ©einer lieben,
©ich ßcfchügenöen STOamma mürbe tünftig bie rüctfichtStoS teitnehmenben
in angetroffener ©ntfernung gu hatten bermögen. gdj Xmffe, bah ®tt rcc^t
batb ber botte ©enufj be§ ©raufjenfeinS guteit merben tönne. Sffiäre ich

eine mit SBunberlräften auSgerüftete gee, fo mürbe ich ®i<h jeben fchönen
®ag in unfern ©arten gaubern, mo bie naheftehenben fchönen Sßatbbäume
eine toftbare, gefunbe Suft fcfjaffen unb mo ®u unbehelligt bon neugierigen
Stielen bem ©efang ber Söget taufchen unb bon einer fgrnfiathifchen Stimme
®ir aus fchönen Suchern tönnteft beriefen taffen. Seiber gehören aber bie

geen ber Sagen« unb SMrctjenmelt an unb unfer befter SBiXIc ftöfjt fich
tints unb rechts an bem harten SBort „unmöglich". SSetche attertiebfte
gigitren haft ®u am Jîoftf ©eineâ lieben SriefteinS mieber gegeichnet. geh

muh blich immer mieber fragen, mie ©it baS nur fertig bringft im Siegen.
2tber eben, bie Xtebung unb ber gute SBitte, bie @ebutb unb bie Setjarr«
tichteit macht fo gefchictt, bah anbere barüber ftaunen muffen, geh gmeifte

gar nicht baran, baf; fomolft baS Schreiben atS auch baS geichnen ©ich
recht ermübet, ba aber bie greube baran bie SRübigteit übermiegt, fo bringt
man e§ nicht fertig, ©ich bon biefer Sefchäftigitng abzuhalten. ®u haft
bie fämttichen Ütätfet tabelloS aufgetöft unb bift fomit auf bem beften 2Beg

gu einem ifSreiS. Stun fei recht tjergtich gegrüßt mit famt ©einen lieben
©Item, geh fehe, bah ber Sefudj ©ureS §auSargteS, Igerr ©r. gub, ®ir
immer einen Sichtfntntt bebeutet, geh gönne ®ir biefe gröhte Sßohttat für
ben JXranten fo recht bon Jçergen.

fSargritCi £S in 2!afcf. ©ein liebes Srieftein mar mir eine

recht freubige Xteberrafchung. SSSie gern höre ich, bah Qhr be> gutem SBetter
fo fchüne StuSfXüge macht, ©ie Dbftbäumc haben auch bei uns foräc^tig
geblüht, boch hätte baS SBetter etmaS länger fcf)ön bleiben bürfen. ©ben

je|t, ba ich biefeS fdjreibe, giegt eS mieber mie aus ©imern, nachbem eS ben
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Nebel uns den Spätherbst vortäuschen, müssen empfindliche Naturen unter
allerlei Unbehagen und Schmerzen sich sehnen nach endlicher Befreiung von
dem ungemütlichen Druck, der einem die unangenehmen Seiten des Lebens
besonders fühlbar macht und uns die Augen verschließt vor dem Schönen
und Genußreichen, welches das Dasein einem jeden bietet. Wie freut es

mich, daß Du an jenem schönen Sonntag in Deinen Liegestuhl gebettet
auf der frischgrünen Wiese Dich erquicken konntest. Welche Wonne muß das

für Dich gewesen sein nach der langen Gefangenschaft innert den vier Wänden.

Schade nur, daß der Regen so früh einsetzte, welcher dem so seltenen
Genuß ein so frühes Ende bereitete. Ich wundere mich gar nicht darüber,
daß sogleich eine Schar von Kindern sich um Dich versammelt hall Erstens
sind ja alle neugierig und darin rücksichtslos und wenn sie von ihrer Mutter
nicht darüber belehrt wurden, daß man auch durch offenkundige Teilnahme
lästig fallen kann, so denken sie nicht daran, sich zu fragen, ob ihre
unausgesetzte Anwesenheit in nächster Nähe, einem Kranken auch erwünscht
sei. Natürlich würden sich unter der Schar wohl etliche gefunden haben, mit
denen Du in Spaß oder Ernst hättest plaudern oder vergnüglich hättest
ein Spiel machen mögen, aber beengt von allen, blieb Dir nur das
Unbehagen. Eine Rollschutzwand und ein abwehrendes Wort von Deiner lieben,
Dich beschützenden Mamma würde künftig die rücksichtslos teilnehmenden
in angemessener Entfernung zu halten vermögen. Ich hoffe, daß Dir recht
bald der volle Genuß des Draußenseins zuteil werden könne. Wäre ich

eine mit Wunderkräften ausgerüstete Fee, so würde ich Dich jeden schönen

Tag in unsern Garten zaubern, wo die nahestehenden schonen Waldbäume
eine kostbare, gesunde Luft schaffen und wo Du unbehelligt von neugierigen
Blicken dem Gesang der Vögel lauschen und von einer sympathischen Stimme
Dir aus schönen Büchern könntest vorlesen lassen. Leider gehören aber die

Feen der Sagen- und Märchenwelt an und unser bester Wille stößt sich

links und rechts an dem harten Wort „unmöglich". Welche allerliebste
Figuren hast Du am Kopf Deines lieben Briefleins wieder gezeichnet. Ich
muß mich immer wieder fragen, wie Du das nur fertig bringst im Liegen.
Aber eben, die Uebung und der gute Wille, die Geduld und die Beharrlichkeit

macht so geschickt, daß andere darüber staunen müssen. Ich zweifle

gar nicht daran, daß sowohl das Schreiben als auch das Zeichnen Dich
recht ermüdet, da aber die Freude daran die Müdigkeit überwiegt, so bringt
man es nicht fertig, Dich von dieser Beschäftigung abzuhalten. Du hast
die sämtlichen Rätsel tadellos aufgelöst und bist somit auf dem besten Weg

zu einem Preis. Nun sei recht herzlich gegrüßt mit samt Deinen lieben
Eltern. Ich sehe, daß der Besuch Eures Hausarztes, Herr Dr. Jud, Dir
immer einen Lichtpunkt bedeutet. Ich gönne Dir diese größte Wohltat für
den Kranken so recht von Herzen.

WargriM B in Aaset. Dein liebes Brieflein war mir eine

recht freudige Ueberraschung. Wie gern höre ich, daß Ihr bei gutem Wetter
so schöne Ausflüge macht. Die Obstbäumc haben auch bei uns prächtig
geblüht, doch hätte das Wetter etwas länger schön bleiben dürfen. Eben
jetzt, da ich dieses schreibe, gießt es wieder wie aus Eimern, nachdem es den
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gangen Sag ununterbrochen geregnet hat. ©er roüfte Särrn, ben ba? Stuto
gemacht hat, aß e? bor ber Sarriere marten muffte, mugte geroig junt
Sachen reiben, benn ber gagrer tonnte borg miffen, bag ber ©ifenbagnzug
feinetmegen nicht früher abfahren mürbe. SBa? für ein ©eficgtlein tiein
„Jpeibi" bei bem abfcÇeitltcEjen Särm mohl gemacht haben mag? ®ag ©uer
mitgenommene? SIBenbeffen im greien (Such jeroeiten prächtig fcgmectt, glaube
ich recht gern. @? mügte gübfch fe'n, aß gufcgauer unb mohl auch aß
SKiteffer babet fein ju tonnen. Seim 3tugen unb beim ©ffen bermöcgte ich
fcgon mitzuhalten, aß äöanbergefägrte aber mürbe ich ntc£)t biel taugen,
benn baju gehört Hebung unb braucht e? junge güge. ©eine lieben ©rüge
ermibere ich herjKch-

Uftcfe p in p<t|er. ©o, ba? ©cgelmlein „£)cibi" figt auf im
Settcgen, menn e? fchlafen foïïte, e? fiögt ben Sßuppenroagen unb hat greube
an ber felbftänbigen gortberoegung, e? trägt jitm Saufen tleine ©tiefeichen,
©a? finb ja prächtige gortfcgritte. ®u fragft, Ob bie tieinen S3üfeli fegt
gerumfpringen urib bie Steuglein offen haben? Slber geroig. SJiau ift be?

Seben? nicht ficher bor ben Ungolben. Saum macht man bie ©üre auf, fo
fallen fie ben ©intretenben an, tlettern bligfcgnetl an ihm in bie §öge, auf
bie ©chultern unb auf ben Sopf unb fangen auf biefer §öge an, ficg zu
balgen mie bie ©affenbuben. gm Seigen unb Sra|en finb ftc mahre Sünft»
1er unb bie gute fflte fcgaut ben tieinen ©cglingeln ganz ftolj ju. Somrnt
güch?cgen in frieblichfter Slbficgt baher, fo begeben bie tieinen SRacter fiep

fofort in Sampfftellung unb fträubert igre jçaare rote Sorften. ©te ber»

fpeifen mit Vorliebe in etma? SKilcg getauchte ©rahambrotbröctlein unb
läppen etma? laue Sittich baju. ®ie Stlte ruft ihnen in liebeboüen ©önen,
menn ba? ©ffen tommt, unb geroöljnt bie tieinen SBtlben überhaupt an
Drbnung unb Stnftanb. ®a? eine, zartere, aber unheimlich flintere, fieht
gang genau ber Stlten gleich, mir haben e? ©atanella getauft; ba? anbere,
etma? träftigere, ein graue? ©igeregen, ^ci^t einfach ber' „Sub". ghr haßt
manchmal fchöne? SBetter, oft aber bligt unb bonnert e? fo, bag ggr nicht
au?gehen tonnt, ®enau fo ift e? fyet. ©er Sommer hat eben noch nicht
feine botte SRacgt entfaltet. @o biel ich bernommen habe, habt gljr fc£)on

in bier SSocgen gerien, nicht erft in feeg?. Sefteïït nur gute? SBetter auf
jene geit, bamit ber ©enug bollftänbig mirb. Siele herzliche ©rüge an bie

lieben ©ttern, an ba? Heine ©chägdjen unb an ©icq felber.

gm offnen SBalb, im ©ingegeg,
giegt 1 2 3 ben ftißen SBeg;
1 2 3 4 ift eine grau
©ern trägt fie fehmuete? Sleib zur @cgau;
2 .3 4 5, bein SOtütterlein
Sernt'? fagen bieg, bu roarft norg tiein;
3 bi? zu 8 mir alte finb,
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ganzen Tag ununterbrochen geregnet hat. Der wüste Lärm, den das Auto
gemacht hat, als es vor der Barriere warten mußte, mußte gewiß zum
Lachen reizen, denn der Fahrer konnte doch wissen, daß der Eisenbahnzug
seinetwegen nicht früher abfahren würde, Was für ein Gesichtlein klein
„Heidi" bei dem abscheulichen Lärm wohl gemacht haben mag? Daß Euer
mitgenommenes Abendessen im Freien Euch jeweilen prächtig schmeckt, glaube
ich recht gern. Es müßte hübsch sein, als Zuschauer und wohl auch als
Mitesser dabei sein zu können, Beim Ruhen und beim Essen vermöchte ich
schon mitzuhalten, als Wandergefährte aber würde ich nicht viel taugen,
denn dazu gehört Uebung und braucht es junge Füße. Deine lieben Grüße
erwidere ich herzlich,

ANcr« M in Wasek. So, das Schelmlein „Heidi" sitzt aus im
Bettchen, wenn es schlafen sollte, es stößt den Puppenwagen und hat Freude
an der selbständigen Fortbewegung, es trägt zum Laufen kleine Stiefelchen,
Das sind ja prächtige Fortschritte, Du fragst, vb die kleinen Büseli jetzt
herumspringen und die Aeuglein offen haben? Aber gewiß. Man ist des

Lebens nicht sicher vor den Unholden, Kaum macht Man die Türe auf, so

fallen sie den Eintretenden an, klettern blitzschnell an ihm in die Höhe, auf
die Schultern und auf den Kopf und fangen auf dieser Höhe an, sich zu
balgen wie die Gassenbuben, Im Beißen und Kratzen sind sie wahre Künstler

und die gute Alte schaut den kleinen Schlingeln ganz stolz zu. Kommt
Füchschen in friedlichster Absicht daher, so begeben die kleinen Racker sich

sofort in Kampfstellung und sträuben ihre Haare wie Borsten, Sie
verspeisen mit Vorliebe in etwas Milch getauchte Grahambrotbröcklein und
läppen etwas laue Milch dazu. Die Alte ruft ihnen in liebevollen Tönen,
wenn das Essen kommt, und gewöhnt die kleinen Wilden überhaupt an
Ordnung und Anstand, Das eine, zartere, aber unheimlich flinkere, sieht

ganz genau der Alten gleich, wir haben es Satanella getauft; das andere,
etwas kräftigere, ein graues Tigerchen, heißt einfach der' „Bub", Ihr habt
manchmal schönes Wetter, oft aber blitzt und donnert es so, daß Ihr nicht
ausgehen könnt. Genau so ist es hier. Der Sommer hat eben noch nicht
seine volle Macht entfaltet. So viel ich vernommen habe, habt Ihr schon

in vier Wochen Ferien, nicht erst in sechs. Bestellt nur gutes Wetter auf
jene Zeit, damit der Genuß vollständig wird. Viele herzliche Grüße an die

lieben Eltern, an das kleine Schätzchen und an Dich selber.

Areis-Muchstaöenrätsek.

Im offnen Wald, im Eingeheg,
Zieht 1 2 3 den stillen Weg;
1 2 3 4 ist eine Frau
Gern trägt sie schmuckes Kleid zur Schau;
2 3 4 5, dein Mütterlein
Lernt's sagen dich, du warst noch klein;
3 bis zu 8 wir alle sind,
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©o SJtann Wie grau, fo ©reis toie ffitttb ;
SBer bie 6efi|t, bie 6 bis 12,
9îtc£)t nötig |at, ba§ man it>m Jjelf ;
6 Bis 13 tfat'S Qfnftrument,
©aS itjr Bon Hein auf ade fcnnt;
Öüt' audj Bon 9 Bis 12 bicfj bu,
©S fet)äfft bern ijjergen teine Stuïj';
10, 11 unb 12, ein ernfteS SBort,
Sebent' cS mot)t für fjier unb bort;
3m SCttaS 10 Bis 11 fietjt,
SIIS gflujä, ber gu ber ©ee tfin geïft ;

12 Bis gu 11 jeber grift
©ebräudjtictier SfrtiM ift;
6 Bis gu 14, jebem SJtann

tßafjt eS fein 3üm unb Sännen an —
®octf, wenn man's gange Sffiort nun nimmt,
Stuf 1 BtS 5 nur iffS geftimmt. K. 0.

Jlttfïofuttg ber ftäffef ttt |ïr. 5:
SßreiS*2öortrcitfct I: Stroma — Sîom — Stmor — Strofa.

5ßreiS*2SorträtfeI II: ©cier — ©igcr — ©eiger.

ißreiS*ttmtoanbIungSrätfeI:
SJiieber — SJieier r
©aufcfj — ®au — u
gieBer — Srief - f

©dfutb — £ucE|S - f
Sauart — Sraut — t
Stcnbe — (gtcitb — b

StuStanb — Sanbau — u

SJtorafi — ©from — m
ÖBcrft — ©orte — c

gifdjer — ©cfjrei — i
Station — Stnton — n
Serne — SterB — b

®aBoS — ©oba — a

©tamm — SJtaft — t
®enor — Stotc — e

Staudf — ©jur — r
©atcric — Stieget — t
©auner — ©enua — a

®ur6an — llrBan — n
^)arb — Stab — b

Stuf ft bu mein Saterland

ïRebalittm unb SSerlag: grau ffilife Çonegget in ©t. (Saiten.
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So Mann wie Frau, so Greis wie Kind;
Wer die besitzt, die 6 bis 12,

Nicht nötig hat, daß man ihm helf;
6 bis 13 hat's Instrument,
Das ihr von klein auf alle kennt;
Hüt' auch von 3 bis 12 dich du,
Es schafft dem Herzen keine Ruh';
1V, 11 und 12, ein ernstes Wort,
Bedenk' es wohl für hier und dort;
Im Atlas 10 bis 11 steht,
Als Fluß, der zu der See hin geht;
12 bis zu 11 jeder Frist
Gebräuchlicher Artikel ist;
6 bis zu 11, jedem Mann
Paßt es sein Tun und Können an —
Doch, wenn man's ganze Wort nun nimmt,
Auf 1 bis ô nur ist's gestimmt. U. O-

Auflösung der Wâtsel in Ar. 5:
Preis-Worträtsel I: Aroma — Rom — Amor — Arosa,

Preis-Worträtsel II: Geier — Eiger — Geiger.

Preis-Umwandlungsrätsel:
Mieder — Meier r
Tausch — Tau — u
Fieber — Brief - s

Schuld — Luchs - s

Bauart — Braut — t
Blende — Elend — d

Ausland — Landau — u

Morast — Strom — m
Oberst — Sorte — c

Fischer — Schrei — i
Nation — Anton — n
Verne — Nerv — v
Davos — Soda — a

Stamm — Mast — t
Tenor — Note — e

Rauch — Chur — r
Galerie — Riegel — l
Gauner — Genua — a

Turban — Urban — n
Uard — Rad — d

Rufst du mein Vaterland.
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